
s1e bei ihrer Wahlentscheidung berücksichtigen. Sie hbitten deren freien Kräften der desellé&1afl am Äufbau Sunseras Staa-
ıhre Mitglieder, die Kandıiıdaten der Partejıen über re Pro- tes und seiner Ordnung entscheidend mitgewirkt. Sıe halten 6S

STAaMMMC und konkreten Vorhaben befragen. Zu den Ver- daher gerade 1M gegenwärtigen Augenblick für hre Pflicht,
anstaltungen der katholischen Verbände sollten Kandıdaten nıcht Zzu schweigen, sondern AUS ıhrer Verantwortung alles
für den Bundestag eingeladen und mit ıhnen ıhre politischen ıhnen Möglıche CtunNn, damıt dıe kommende ahl Freiheit
und gesellschaftlichen Vorstellungen diskutiert werden. und Recht, Fortschritt und Sicherheit 1n unserem Staat und
Dıie Entscheidungen des künftigen Parlaments haben Einfluß dadurch auch 1n der Völkergemeinschaft gewährleistet.
aut uns alle Katholische Verbände haben mıiıt -

Erklärung der eutschen Bischofskonferenz gesell-
schaftspolitischen Entwicklung
Auf ıhrer Herbsttagung ın Fulda hat die Deutsche Bischofs- spruch. Auft der einen Seıite werden Mündigkeit und Emanzı-
konferenz neben einer Reihe v“o  x Stellungnahmen und Riıcht- patıon gefordert, die sıch reilich häufig als verantwortungslose
Iinıen Fragen des bırchlichen Lebens auch eine „Erklärung Willkür erweisen. Auf der anderen Seıite drohrt die Freiheit der
ZUuYT gesellschaflspolitischen Entwicklung ın der Bundesrepublik“ einzelnen und der Gruppen durch ımmer stärkere Bevormun-
verabschiedet. Dıiıese versteht sıch weder als Wahlhirtenbrie} dung VO: seıten des Staates und der Behörden 1n bedenklicher
noch als Ersatz dafür Eın Wort ZUuY Waıahl wurde gesondert Weise ausgehöhlt werden. Derselbe Staat, der die sittlichen
beschlossen, 1n Fulda ber noch nıcht veröffentlicht. Dıie Bischöfe Grundwerte ımmer weniger schützt, greift mi1t seiınen Anord-
sehen dieses Dokument als Fortsetzung der Reihe ıhrer his- NungenNn tief ın viele Lebensbereiche ein, da{fß die Eıgenver-
herigen Verlautbarungen Z Themen des gesellschaflspolitischen antwortung, besonders 1m Bildungs- und Erziehungswesen ‚—
Bereichs. Das Dokument nımmt nıcht ZUuYT gesellschafllichen Fat- w 1ıe 1mM sozial-carıtativen Bereich, immer mehr eingeengt un
wicklung ınsgesamt Stellung. FEs ıst 1 der Substanz eın Appell dadurch verantwortliches Handeln verhindert wird

alle gesellschafllich verantwortlichen Kräfte, der, WE dıe Der Abbau der sittlichen VWerte und das Zurückdrängen derBischöfe feststellen, „Immer mehr sıch greifenden Zerrüt- persönlichen Verantwortung beginnen sıch bereits 1n der echt-
IUuNng menschlicher Grundwerte“ wehren. Sıe geben ın teils
auffallend scharfen Formulierungen ıhrer Sorge ber Trends sprechung auszuwirken. Noch 1n den fünfzıger Jahren wurde

dıe Übereinstimmung der entscheidenden Rechtsnormen mMi1tAusdruck, dıe sıch ın für dıie sıttliche Qualität ' der Gesellschafl dem Sıttengesetz als selbstverständli vorausgeSetzt. Heute 1Stentscheidenden Fragen abzeichnen (öffentliche Sıttlichkeit, das nıcht mehr der FallSchutz des Lebens), s$ze sprechen ber auch andere politische er Abbau der sittlichen Werte untergräbt die FundamenteThemen (Familienpolitik, Reideologisierung ın der Jugend, der Gesellschaft und könnte für manche Politiker ZuUur Versu-politischer Radiıkalismaus). Adressaten der Erklärung sind nıcht
NKY dıe politischen Parteıen, sondern alle gesellschafllichen chung werden, soz1ıalen Utopiıen verftallen un den Forderun-
Gruppen und Kräfle Hiıer der Wortlaut. Die 7Zayıschenüber- gCcnh unrealistischer Programme nachzugeben. Auft diese Weise

würde der Staat 1n die Getahr geraten, einer Gefälligkeits-schriften siınd D“Oo  - der Reda/etiogt. dem9kratie abgewertet werden.
In den etzten Jahren haben WIr Bicchöfe. wenn WIr uns ZuUr

Vollversammlung trafen, ımmer wieder auch Fragen des
gesellschaftlichen Lebens Stellung D  men ZU: Frieden - II Entwicklungen, die denken geben
ter den Völkern und 1in der Gesellschaft (1968), den Men-

Im tolgenden weısen WIr auf einıge -Entwicklungefi hınschenrechten (1968), den Gefahren rechts- und linksextremer
Der Sınn für die unantastbare Würde des menschlichen Le-polıtischer Bewegungen (1969), ZUr Zunahme VOoO  ; Gewalttaten

(1970), ZULr Strafrechtsreform (1970), ZUr Verbreitung der Por- ens scheint in unNnsereTtr Gesellschaft schwinden. In manchen
reisen wiırd der Satz des Grundgesetzes nıcht mehr gC-nographie (1970) ZUTFr Verantwortung in der Wohlstandsgesell-

chaft (1971), ZU Schutz des ungeborenen Lebens (1972) NOMMCN, daß die freie Entfaltung des einzelnen ıhre renzen
hat 1n den Rechten anderer und in dem Sıttengesetz. Das ze1ıgtHeute greiten WIr eın Thema auf, das 1n etzter eıt viele Men- anderem die Diskussion die Retform des 218 StGB,schen 1n unNnseremn Volk bewegt. Es 1St die ımmer mehr sıch 1ın der eınem Verfügungsrecht der Frau über das ungeborenegreifende Zerrüttung der menschlichen Grundwerte. Wır hoffen,

dafß dieses Wort der Besinnung VO:  - den Gläubigen, VO'  - den Leben das Wort geredet wıird Auch die bisher dem Bundestag
vorliegenden Reformentwürfe laufen w 1e WIr bereits 1Mgesellschaftlichen Gruppen und VO'  ; den Verantwortlichen 1mM Februar feststellen mufsten auf 1iıne weitgehende Preisgabeöftentlichen Leben gut aufgenommen wird. Grund dieser

Hoffnung siınd die zahlreichen Kräfte der Erneuerung, die sıch des strafrechtlichen Schutzes des ungeborenen Lebens hinaus.
Die Zunahme der Gewaltverbrechen bis hın zum geplantenin vielen Teıilen unNserIes Landes N, sSOW1e die Bereitschaft

vieler, VOT allem auch jJunger Menschen, 1n Staat, Gesellschaft Mord Aaus ıdeologischen Gründen zeıgt ebenfalls, daß das S1ıtt-
und Gemeinden Verantwortung übernehmen. Eın Bekennt- ıche BewulßfßStsein ın unserem Volke gefährdet ISt. Eindeutig
nN1s den sıttlichen Werten und ZUTr Menschenwürde 1St auch verbrecherische Handlungen werden VO nıcht wenıgen Sym-

pathisanten unterstutzt und gedeckt. Schriften, die Anweısun-ıne tatkräftige Hılfe, die Volk ZuUur Überwindung der
Elendszustände 1n den Entwicklungsländern eistet. SCH ZuUur Gewaltrtätigkeit enthalten, erscheinen often auf dem

Büchermarkt. Gewaltdarstellungen laufen ımmer wiederDas alles ermuntert uns, gEIrEU unNnserer Verantwortung für das Bildschirm VOor den Augen auch der Kınder 1b Die Geschäfte-allgemeine Wohl, NSere Besorgnisse auszusprechen und auf macher der Pornographie bieten VO Monat Monat ımmerAbhilfe drängen. skrupelloser Erzeugnisse d' 1n denen Sexualıtät MIt Sadısmus
und Brutalität gekoppelt WIr Das alles wird nıcht selten mıt
gesellschaftsreformerischen Ideologien verbrämt.Der Trend n Abbau sıttlicher Werte

Wır alle haben 1n den letzten Monaten mı1t Entsetzen erleben
In der modernen Gesellschaft 1Sst der Trend unverkennbar, den müussen, w1e die Gewalt auch iın den politischen Auseinander-
einzelnen VO: persönlicher Verantwortung ZUgunsten der öftent- SEIZUNGEN siıch greift. Neben kleineren Gruppen, welche die
liıchen Hand „entlasten“. Dabei begegnen WIr einem Wiıder- bestehende Ordnung miıt Bomben und Mord umsturzen wollen,
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sind vielschichtige Kräfte des polıtischen Extremismus ım Werk, Kindern bei geringem Einkommen. Dıie ohnehin unzureichen-
die dieses Ziel durch die Radıkalisierung VO:  e Parteıen, Gewerk- den finanziellen Mirttel S1N! seıit 1964 kaum erhöht worden,
schaften, Universitäten, Schulen un sonstigen gesellschaftliıchen da{ß diesen Famıilien, die der Geldentwertung besonders
Institutionen erreichen wollen. eiden, die anderen Gruppen gewährte Anpassung das DC-
Wıe WIr uns erneut scharf rechtsextreme Bewegungen stiegene Volkseinkommen versagt bleibt. Es 1St ıne dringliıche

Pflicht der soz1alen Gerechtigkeit, die Anpassung des Familien-wenden, verurteilen WIr auch ents!  jeden linksextreme
Gruppen, die ıne utopische kommunistische Zukunftsgesellschaft lastenausgleichs durchzuführen, famıiıliengerechte Wohnungen 1n
anpreisen. Sıe wollen ihr Ziel den erklärten Willen der ausrel  ender Zahl schaften und Mietwucher und

Bodenspekulation vorzugehen. Es macht uns Sorge, daß diıegroßen Mehrheit unseres Volkes durch die allmähliche Aushöh-
sittlichen Grundlagen VO  »3 Ehe und Famiılie erschüttert werden,lung und Vernichtung der parlamentarischen Demokratie und

ihrer Parteıen durchsetzen. VOT allem durch manche Beıiträge 1n den Massenmedien, die NUur
oft die eheliche Treue und die Ehrfurcht der GeschlechterExtremistische Strömungen dieser Art zeıgen sıch insbeson- voreinander auch VOoOr den Augen der Kinder und Jugend-ere einıgen Hochschulen. Unter dem Schlagwort der „De- lichen untergraben. Das alles ewiırkt MIt der

mOkratisierung der Hochschule“ setizen sıch 1ın den Entschei- finanzıellen Benachteiligung der Mehrkinderfamilien eiıne
dungsgremien dieser Hochschulen häufig Extremisten durch wachnsende Familien- und Kiınderteindlichkeit sehr ZU)| Schaden
Das geschieht nıcht selten deshalb miıt Erfolg, weıl besonnene unNnserer Gesellschaft. Der katastrophale Geburtenrückgang 1sSt
Kräfte die Bedrohung nıcht sehen, sıch Passıv verhalten der ein Warnzeichen, das uns allen Zu denken geben sollte.
bereits resigniert haben Obwohl diese Entwicklung ften ‚—

Lagc lıegt, scheinen viele Mitbürger die Gefährdung ıhrer Fre1-
heit nıcht erkennen. Dıie Abwehr kommt spat, Wenn die I1IL Pflichten des Staates
Vertechter dieser radikalen Ideologien die Schlüsselpositionen
1n unserer Gesellschaft bereits erobert haben und 1m Bildungs- Dıiıe Verantwortlichen 1m öftentlichen eben stehen VOr der Auf-
N, 1n den Kommunikationsmedien und ın der Politik ıhren vabe, alles tun, damıt die Bürger frei und selbstverantwort-
Terror ausüben. lıch leiben und nıcht ZU Gegenstand staatlıicher Versorgung

und Planung entmündıgt werden. Dıie schöpferischen Initia-Zu den erklärten Zielen dieser Gruppen gehört CS die schu- tiven freier Gruppen und Verbände 1n unNnseIer Gesellschaft, dielısche Jugend gewınnen. Wenn dem nıcht Einhalt geboten
wird, mussen WIr damıt rechnen, dafß Schüler politisch manıpu- eın notwendiges Gegengewicht allzu starke zentrale Ver-
liert und iıhren Eltern WI1e auch der Gesellschaft zunehmen: fügungsgewalt des Staates bilden, sınd Öördern.

Der Schutz des Lebens 1St unantastbare Pflicht des Staates. Inentfremdet werden. Dıiıe Getahr 1St Weil die sittlıchen
Grundwerte verblassen, sucht diese Jugend vielfach 1n anderen Gesetzgebung und Rechtsprechung, Erziehung und Bildung -

W 1€e 1ın den Kommunikationsmitteln 1sSt die Achtung VOLT demIdealen einen Lebensinhalt. Leider hat sıch dıe breit Leben und VOTr der Würde des Menschen sichern.diskutierte Bildungsreform bisher weıthin 1n der Entwicklung
formaler und organısatorischer Modelle erschöpft. Damıut wiıird
jener geistige und sittliche Leerlauf den Schulen verstärkt, Appell die Verantwortlichen
der das Eindringen polıtischer Heilslehren geradezu
herausfordert. Dıie Bildungsplaner sollten erkennen, daß Schu- Wır haben auf Entwicklungen hingewiesen, die uns MIt großer
len und Bildungsstätten Milliarden-Aufwendungen Ver- Sorge erfüllen. Unsere Darlegungen wenden sıch die Po-

ıtıker aller Parteıen, die Gewerkschaften und Arbeitgeber-mussen, Wenn s1e die Junge Generatıon 1U einsatz- und
funktionstähig 1 Industriestaat machen wollen und nıcht auch verbände, die Verantwortlichen 1n allen Berei  en uNscerert

die sittlichen: Kräfte der Schüler fördern, ındem sıe sıch MItTt Gesellschaft, besonders auch 1n den Kommunikationsmitteln,
und VOrTr allem jeden einzelnen Bürger, auf den Ja 1n derıhnen ber 1?ragen nach dem ınn des Lebens auseinander-
Demokratie etztlich ankommt.setzen

Angesichts der Spannungen und extremistischer Gruppijerungen Wır haben die Gefahren ften ZENANNT. Mıt Resignation lassen
1ın Teilen unserer jungen Generatıon mussen WIr uns allerdings s1e sıch nıcht bannen. Unser Volk hat auf dem sıttlichen, poli-
fragen, ob nıcht auch 1in unserer Gesellschaft manche Mängel tischen und wirtschaftlichen Irüummerteld des Jahres 1945 ıne

Ordnung aufgebaut, die lohnt, daß WIr sS1e ungeachtet 1114all-und Ungerechtigkeiten festzustellen sınd, die den Trotest Junger
Menschen verständlich machen. Dıie Feststellung und Beseitigung cher Mängel verteidigen und weıterentwickeln. Dıie überwie-
solcher Mängel mu{fß ber 1m Rahmen unNnseres Grundgesetzes gende Mehrheit der Bürger und auch uUuNnserIer: Jugend 1St dazu

bereit.un Mitwirkung aller Verantwortlichen geschehen.
Bedrückend 1St das Versagen der Gesellschaft gegenüber der Darauf gründet sıch NSere Hoffnung. Wır siınd als Christen über-

soz1ıalen Lage der Familie, VOTr allem der Famiılie mi1t mehreren u  9 daß die Kraft Gottes auch 1n unNsecrer eıt wirksam ISt.

Kurzinformationen
Die kurze Reise Papst Pauls V1 Samstag, dem Septem- Lung, 1nnn für und .Liebe Zur Tradıtion sind keıin Immobilis-
ber, Zum nationalen Eucharistischen Kongreß in Udine (Ita- mus“, der Papst, sondern verlangen „moralısche Kraft“,
lıen) fand n  u ehn Tage VOTr seinem Geburtstag „Tiete“, „Festigkeit“ un „Widerstandskraft die kurz-

September Der Papst machte 1n Venedig und 1n der fristigen Moden der Zeıt Diıe Tradıition seın eın „Element
alten Patriarchatsbasilika VO  3 Aquileja Vormittag kurz des Fortschritts für den einzelnen w1e für die Gemeinschaft“.
Station. In Venedig wandte er sıch ıne „konformistische, Nach einem kurzen Besuch 1n der Patriarchatsbasilika ‘
ikonoklastische, säkularisierte Mentalität“, wodurch die Aquıileja esuchte der Papst nachmittags Udine, VOTLT
veränderliche Glaubenshinterlage un das wertvolle geschicht- und 200 000 Besuchern des Eucharistischen Kongresses, darun-
iıche rbe der Kırche Gefahr laufe verlorenzugehen (vgl. ter roaten und Slowenen und zahlreiche Repräsentanten der
ÖOsservatore Romano, 72 „Anerkennung un Achtung baptistischen, lutherischen, evangelischen, anglikanıschen un
VOr den Werten der Tradition“ se1 keine „Passıvität, sondern anderer Kirchen sSOW1e VO' dem persönlichen Vertreter des

Patriarchen VO  } Konstantinopel, zum Kongrefßthemaeine pOSLt1Ve, überlegte, kritische und freie Haltung“.
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